Das Jubiläumsgeſchenk. 
Humoriſtiſche Skizze nach dem Ungariſchen 
von Armin Ronai. 

(Nachdruck verboten.) 

Der in den weiteſten Kreiſen nicht ganz unbe⸗ 
kannte lyriſche Dichter Karl Säuſel hatte in 
Buzenhaufen das Licht der Welt erblickt, und die 
Bußenhauſener waren nicht wenig ſtolz auf dieſen 
berühmten Sohn ihrer Stadt. 

Nie war, weder vorher noch nachher, in 
Bupenhaujen eine Berühmheit geboren worden. 
Welch begeiſtertes Echo erweckte daher in der 
Stadt die Nachricht, daß die litterariſche Welt ſich 
rüſtete, den ſechzigſten Geburtstag Säuſels und 
zugleich das Jubiläum jeiner fünfundzwanzigjährigen 
ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit feſtlich zu begehen. Bei 
dieſer Feier durfte Bußenhauſen nicht fehlen. Es 
ſtand vielmehr feſt, daß man kräftig mitwirken 
müſſe, da es galt, mit Ehren zu überhäufen den 
großen Sohn der Stadt. 

Die Damen Butzenhauſens nahmen die Sache 
in die Hand. Die Präſidentin des Frauenvereins 
berief eine große Verſammlung, und es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Dichter irgend ein außerordentlich 
ſchönes und werthvolles Jubiläumsgeſchenk darzu⸗ 
bringen. Die Frau Bürgermeiſterin machte den 
Vorſchlag, das Haus anzukaufen, in welchem der 
Dichter geboren worden und es ihm zu ſchenken. 
Dieſe Idee fand allſeitige jubelnde Zuſtimmung. 
Denn man ſah ein, daß Butzenhauſen kein wür⸗ 
digeres Angebinde darbringen könnte. 

Die Verſammlung wählte ſofort ein engeres 
Komitee von hundert Mitgliedern, welchem die 
Aufgabe zufiel, die Sammlungen einzuleiten. Mit 
welch hochgeſpannten Hoffnungen ging man an's 
Werk! Wenn von den fünfzehntauſend Einwoh nern 
der Stadt jeder nur eine Mark beiſteuerte, ſo 
waren das ja ſchon fünfzehntauſend Mark — noch 
gar nicht gerechnet die vielen höheren Leiſtungen. 
Denn ſelbſtverſtändlich würden die reichen, vor⸗ 
nehmen Bürger auch bedeutendere Summen zeichnen. 
Der glänzende Erfolg war alſo gewiß. 

Mit dem geſammelten Gelde wollte man das 
Haus ankaufen und es auch neu in Stand ſetz en 
laſſen. Denn jeit die Säuſels nicht mehr da 
wohnten und der Klempke ſeinen Schnapsladen 
darin eröffnet hatte, war das Haus ziemlich unan⸗ 
ſehnlich geworden. Natürch mußte der ganze 
Bau renovirt werden, man dachte an ein ſchönes 
Vorgärtchen, in welchem die Lieblingsblumen des 
Dichters blühen ſollten, und das Ganze wäre gegen 
die Straße mit einem hübſchen Staketenzaun abzu⸗ 
ſchließen — der Gedenktafel mit der Aufſchrift: 
In dieſem Hauſe erblickte das Licht der Welt 
u. ſ. w. . nicht zu vergeſſen. 

Mit dem Architekten Kleinkopf hatten die lokal⸗ 
patriotiſchen Damen das Nöthige auch bereits be⸗ 
ſprochen. Er ſollte ihnen einen Bauplan anfertigen 
— eigentlich gleich lieber deren drei, damit man 
wählen könne, und zu jedem einen detallirten 
Koſtenüberſchlag. Und engherzig ſollte er dabei 
gar nicht verfahren. 8 

„Denn wiſſen Sie,“ meinte die Präfide ntin 
des Komitees, „wir wollen durchaus nicht geizen. 
wir möchten, daß Alles würdig ausfalle.“ 

Die Propaganda wurde mit großem Eifer be⸗ 
trieben. Das Komitee richtete ſich im goldenen 
Hirſchen ein ſtändiges Bureau ein, in welchem der 
Sekretär des Feſtausſchuſſes, ein langhaarlger, 
genial aussehender junger Mann die zündenden 
Aufrufe verfaßte, Einläufe in Empfang nahm und 
im Auftrage des Komitees jederzeit zu allen Aus⸗ 
künften bereit war. 

Es gab nämlich ganz unglaublich viele Aus⸗ 
künfte zu ertheilen. Nie war in einem Amtslokal 
ein solcher Verkehr zu ſehen, wie in dem Zentral⸗ 
bureau des Damenkomitees zur Säuſel = Feier in 
Bußenhauſen. Es gab faſt feinen Einwohner der 
Stadt, der nicht in einer die Feier betreffenden 
Angelegenheit um Auskunft gekommen wäre. Und 
die Korreſpondenzen. Sammelbogen, Protokolle, 
Einladungen wuchſen zu immer rieſenhafteren 
Stößen an. 

e waren die Damen nicht unthätig 
geblieben. Sie durchzogen die Stadt nach allen 
Richtungen, natürlich nicht zu Fuß, denn das Hätte 
zu viel Zeit in Anſpruch genommen, ſondern in 
Wagen, die freilich aus der Komiteekaſſe bezahlt 
wurden. Man konnte doch nicht fordern, daß die 
Damen ſich auf eigene Rechnung bemühen. 

Alle paar Tage wurden große Sitzungen ab⸗ 
gehalten. Alles wetteiferte in Begeiſterung für die 
edle Sache, ganz Bußzenhauſen ſchwamm in Ent⸗ 
huſiasmus für die Idee — nur wollte die 
Statiftit des Komitees nicht Stich halten. Die 
fünfzehntauſend Butzenhauſener zögerten in auf⸗ 
fallender Weiſe mit der Ablieferung des prälimi⸗ 
zen Markſtücks. Wohl hatten eine ganze Menge 
xger unterſchrieben, ſelbſt anſehnlichere Beträge, 
die Zahlungen floſſen nur ſehr ſpärlich in die 
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Kaſſe, und wer ſich zu Monatsraten verpflichtet 
hatte, hielt ſie einfach nicht ein. 

Man hatte bereits zwei Inkaſſanten engagirt, 
natürlich gegen entſprechenden Lohn — dennoch 
ging die Sache ſehr langſam von Statten. Am 
Ende des vierten Monats waren kaum ſechshundert 
Mark vorhanden. g 

„Wie iſt das möglich?“ ſchrie man von allen 
Seiten „nur ſechshundert Mark!“ 

Und die Frau Notar fügte hinzu: 

„Was iſt denn mit den vlelen großen Gaben 
geſchehen? Es haben ja viele zwanzig, dreißig 
und vierzig Mark gezeichnet. Da müßte doch mehr 
Geld eingegangen ſein.“ 

Der langhaarige Sekretär 
Damen auf: 

„Und die Ausgaben, meine Gnädigen, wollen 
Sie die nicht auch in Betracht ziehen? Für 
Bagenfahrten allein wurden ja dreihundert fünf⸗ 
undſiebzig Mark ausgegeben. Und dann die Miethe 
für das Bureau, die Druckkoſten für die Proſpekte 
der Lohn für die Inkaſſanten und ſonſt die kleinen 
Ausgaben“ 

Die Damen vom Komitee ſahen ſich erſtaunt 
an. Auf ſo was war man nicht gefaßt. Es war 
ein Fehler in der Berechnung untergelaufen. So 
gelang der Plan nicht. Man mußte ſparen. 
Weniger Druckſachen. Keine Wagenfahrten auf 
Koſten der Kaſſe. Auch muß der Lohn für die 
Inkaſſanten um die Hälfte reduzirt werden. 

Aber auch bei dieſen weiſen Einſchränkungen 
war keine Ausſicht vorhanden, daß die erforderliche 
Summe zuſammenkommen würde. Der unver⸗ 
ſchämte Klempke forderte nicht weniger als ſechs⸗ 
tauſend Mark für die baufällige Hütte. Vergebens 
appellirten ſie an ſeinen Bürgerſinn und Patrio⸗ 
tismus. Klempke zuckte die Achſeln und meinte, 
als Schnapshändler hätte er's nicht nöthig, ſich 
mit ſolchen Dingen abzugehen. 

Unter ſolchen Umſtänden mußte man zum auf⸗ 
richtigen ſchmerzlichen Bedauern aller hundert 
Damen vom Komitee den Gedanken, das Geburts⸗ 
haus Säuſels anzukaufen, definitiv fallen laſſen. 
Es wäre gar ſchön geweſen, welch' ein herrliches 
Feſt wäre daraus geworden, aber es ging nicht. 

Nun mußte etwas Anderes gefunden werden. 
Ein Feſtgeſchenk, immer noch würdig der Intelligenz 
Butzenhauſens, aber etwas wohlſeiler. 


Die Frau Apotheker ſchlug einen Lorbeerkranz 
aus getriebenem Golde vor. Man war begeiſtert. 
Ja, einen goldenen Lorbeerkranz, aber kein dünnes, 
leichtes Zeug, nein, mafito, ſchwer, gediegen ſollte 
der Kranz ausfallen, und hundert Blätter ſollte 
er haben, und auf denſelben die Namen der hundert 
Damen vom Komitee eingravirt ſein. Dazu ſollte 
ein Sammetpolſter angefertigt werden, auf welchem 
die Worte geſtickt ſind: „Dem Dichter Karl 
Säuſel — die Frauen Butzenhauſens '. — Das 
Ganze, Lorbeerkranz und Polſter dürfte zwei⸗ 
tauſend fünfhundert Mark koſten. Und ſoviel hoffte 
man beſtimmt zuſammenbringen zu können. 


Man erließ neue Aufrufe, um Geld in die 
Kaſſe zu bringen. Aber es verfing nicht mehr. 
Die Beiträge liefen nur ſehr ſpärlich und in ſehr 
geringer Höhe ein. Es war klar, die Sache mußte 
anders angefaßt werden. Die Frau Oberthierarzt 
machte den Vorſchlag, es einmal mit Dilettanten- 
aufführungen zu verſuchen. Geſangsvorträge, De⸗ 
klamationen, lebende Bilder — das werde unbe⸗ 
dingt ziehen. Der Oberthierärztin ging vor den 
Küſſen und Umarmungen der ſie umdrängenden 
Damen faſt der Athem aus. Eine ſuperbe Idee! 
Beſonders die lebenden Bilder fanden allſeitige 
Zuſtimmung. 

Dieſe fielen auch großartig aus. Siebenund⸗ 
ſechzig Damen vom Komitee nahmen daran theil. 
Es wurden theils patrlotiſche, theils idylliſche 
Bilder geſtellt. Der Beſuch war phänomenal. 
Der Beifall war rauſchend. Die Einnahmen waren 
rieſig, aber die Ausgaben koloſſal. 

Es war unglaublich, welche Summen die 
Aufführung gekoſtet hatte. Schon die ſiebenund⸗ 
ſechzig Blumenſträuße der ſiebenundſechzig Mit⸗ 
wirkenden à fünf Marl gerechnet. Dann die 
Saalmiethe, Beleuchtung, für Deklamationen und 
Perſonal — man geizte mit dem Geld, aber es 
gingen Unſummen darauf 

Als man in der nächſten Komiteſitzung die 
Kaſſe revidierte, ergab es ſich, daß man gezwungen 
war, aus dem bereits vorhandenen Gelde das 
ſich auf hundertundfünfzig Mark belaufende Defizit 
der Vorſtellung zu decken. Man hatte alſo 
einen glänzenden künſtleriſchen Erfolg zu verzeichnen, 
aber ein pekunläres Flasko. Die Kaſſe enthielt 
jetzt nur noch vierhundertfünfzig Mark. 

Was ſollte man welter machen? Eine zweite 
Vorſtellung — daran war nicht zu denken. Die 
Sammlungen von Haus zu Haus ergaben nicht 
einmal ſo viel, um die Boten bezahlen zu 


klärte aber die 
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man fi, mit den Thatſachen zu rechnen und 
für das Jubiläumsgeſchenk nicht mehr auszugeben, 
als eben vorhanden war, Von einem ſchweren 
goldenen Kranz mit hundert maſſiven Blättern 
konnte natürlich keine rede ſein. Man mußte ſich 
zu einem beſcheideneren Ausweg bequemen. Ein 
ſilberner that es ja ſchließlich auch, wenn er nur 
gediegen künſtleriſch ausgeführt war. 

Der Antrag wurde angenommen und zwei 
Damen des Komitees mit der Aufgabe betraut, 
nach der Provinzhauptſtadt zu fahren, um ſich 
dort mit einem geſchickten Künſtler in Verbindung 
zu ſetzen. Als die Damen von ihrer Reiſe 
zurückkehrten, meldeten fie daß ein filberner, 
Lorbeerkranz in der gewünſchten Ausführung für 
vierhundert Mark zu haben wäre. Bei Beſichtigung 


der Kaſſe ergab ſich aber, daß dieſelbe inzwiſchen 
in der Einſchrumpfung weitere Fortſchritte 
gemacht hatte. Die Koſten für die Reiſe und 


ſonſtige kleine Ausgaben für Miethe, Porto und 
dergleichen hatten weitere zweihundert Mark 
verſchlungen — alſo war es auch mit dem ſilbernen 
Kranze nichts. 

Zum Ueberfluß forderte auch der Architekt 
Kleinkopf ganz energiſch hundert Mark für die 
gelieferten Pläne zur Neuherrichtung des Säuſel'ſchen 
Geburtshauſes. Schließlich meinte ſelbſt der 
geniale junge Mann mit den langen Haaren, er 
er hätte für ſein halbjähriges hingebungsvolles 
Wirken als Sekretär des Komitees Wohl Anſpruch 
auf eine Honorierung, welcher Anſicht man ſich 
gerechterweite nicht verſchließen konnte. Kurz, 
ehe man ſich's verſah war der Inhalt der großen 
Kaſſe bis auf dreißig Mark zuſammengeſchmolzen. 

Und wieder war es die Frau Bürgermeiſter, 
die geniale Urheberin der Geſchenkidee, die 
Angeſichts der zwingenden Kraft dieſer unab⸗ 
weislichen Ttatſache einen glorreichen Ausweg 
fand. Sie machte in der letzten Sitzung des 
ſeiner Auflöſung entgegengehenden Ausſchuſſes 
Butzenhauſener Damen zur Darbringung eines 
Jubiläumsgeſchenkes an den Dichter⸗Lands mann 
Säuſel folgenden Vorſchlag: 

„Urſprünglich, meine Damen, hatten wir die 
gewiß nicht gering anzuſchlagende Abſicht, dem 
großen Sohne unſerer Stadt ſein Geburtshaus 
als Geſchenk zu verehren. Die Verhältniſſe 
waren gegen uns. Und trotzdem, meine Damen. 
wir werden ihm ſein Geburtshaus darbringen.“ 

Allgemeine Spannung. Erſtauntes Aufblicken. 
Erwartungsvolles Rauſchen. Mit gereckten Hälſen 
wandte ſich Alles der genialen Frau auf dem 
Podium zu. 

„Wozu ſind denn die Errungenſchaften der 
Neuzeit ſetzte die Rednerin fort. „Wir laſſen 
Säuſels Geburtshaus photographiren und 
überſenden ihm das Bild in elegantem Rahmen 
als gewiß hochwillkommendes Jubiläumsgeſchenk.“ 

Erſt waren die Butzenhauſener Damen ſtarr 
vor Staunen. Dann brach ein frenetiſcher Beifall 
los, man klatſchte mit den Händen, trampelte mit 


den Füßen. Dann wurde die Bürgermeiſterin 
in die Höhe gehoben und jubelnd im Saale 
herumgetragen 


Endlich war alſo die Frage gelöſt. Der junge 
Mann mit den langen Haaren übernahm als 
Amateurphotograph die Aufgabe, gegen zwanzig 
Mark ein künſtleriſch vollendetes Bild zu liefern. 
Sodann löſte ſich das Damenkomitee von Butzen⸗ 
hauſen im Wohlgefallen auf. 

— 
Vermiſchtes. 

Ueber das Grab der Königin 
Viktoria in Frogmore bei Windſor iſt jetzt 
eine ſehr ſchöne ruhende Figur in weißem Marmor 
gelegt worden. Die Königin iſt mit einer Krone 
und einem langen Gewand dargeſtellt; das Geficht 
iſt, wie beim Prinzgemahl, gleichfalls nach innen 
geneigt, ſo daß beide Figuren einander anblicken. 
An den vier Ecken des Grabdenkmals knien vier 
Engel aus weißem Marmor, mit ausgebreiteten 
Flügeln aus Bronze. Der Fußboden iſt aus 
farbigem Marmor hergeſtellt. 

Neuartige Wittwenrenten. Wie 
man weiß, wird in England ungeheuer viel Thee 
getrunken. Nun ſind die engliſchen Kaufleute 
praktiſche Herren und verſtehen ſich darauf, ihr 
Schnittchen zu machen. Ein Theehändler in Louth 
verfiel alſo auf die Idee, durch ein noch nicht 
dageweſenes Geklapper ſein Geſchäft in die Höhe 
zu bringen. Er verſchickte nämlich ein Rund⸗ 
ſchreiben folgenden Inhalts: „Unſere Firma iſt 
bereit, jeder Dame, die Wittwe geworden iſt, 10 
Schillinge (10 M.) die Woche Wittwengeld zu 
zahlen, ſo lange ſie Wittwe bleibt, vorausgeſetzt, 
daß ſie nachgewieſenermaßen fünf Wochen vor dem 
Tode ihres Gatten allwöchentlich ein halbes Pfund 
Thee in unſerem Geſchäfte gekauft hat. Alle 


können. Nach ſtundenlangen Verhandlungen entſchloß | Wittwen, die unter den gleichen Bedingungen ein 


(Zweites Blatt.) 


viertel Pfund Thee in unſerem Geſchäft wöchent⸗ 
lich gekauft haben, beziehen ein monatliches Wittwen⸗ 
geld von 5 Sch. Einzige Bedingung iſt, daß zu 
Beginn des Einkaufs der gute Geſundheitszuſtand 
des Gatten nachgewieſen werden muß. Wer ſich 
von der Ausſtellung des Geſundheitszeugniſſes be⸗ 
freien will, muß wenigſtens 1 Jahr vor dem 
Tode des Mannes ſtändiger Kunde geweſen ſein.“ 
— Das zog, und da der Theehändler ſich durch 
die ſorgſame Erfüllung ſeines Verſprechens das 
Vertrauen der Leute erwarb, ſo ſtrömten die 
Kunden von allen Seiten herbei, und heute, nach 
erſt 3jähriger Anwendung dieſer Form, beſitzt er 
über 100 Zweiggeſchäfte in ganz England und 
zahlt an 1500 Wittwen regelmäßig Wittwengelder. 
Und dabei handelt es ſich gar nicht um Wohl⸗ 
thätigleit — Geſchäft iſt einfach Geſchäft. 

Aus dem Harem. Das Kriminalgericht 
in Stambul hat der „Fkf. Ztg.“ zufolge den muſel⸗ 
maniſchen Grundbeſitzer Ali Osman aus dem Orte 
Shebze zu zehnjähriger Geſängnißſtrafe verurtheilt, 
weil er ſeine Frau ermordet hat. Während Frau 


Hanife in einem Parterrezimmer ihres Hauſes 


beſchäftigt war, klopfte ein junger Mann an die 
Jalouſien, welche den Einblick in den Harem ver⸗ 
hindern. Hanifé ſchob die Kefirs in die Höhe 
und pflog mit dem Fremden eine längere Unter⸗ 
haltung, bei welcher ſie von ihrem Manne ertappt 
wurde. Er warf ihre Leichtfertigkeit und Pflicht⸗ 
vergeſſenheit vor und geriet ſchließlich jo in Wuth, 
daß er der unbeſonnenen Frau einen tödtlichen 
Stoß mit dem Dolche beibrachte. Der Gerichts⸗ 
hof begründete das relativ milde Urtheil mit dem 
Umſtande, daß Hanifé durch die Verletzung einer 
der heiligſten Sitten und Pflichten der muſelma⸗ 


niſchen Frau den Grund zur Erregtheit ihres 
Mannes gegeben habe. 
Verheirathet und Vater zu 


ſein, ohne es zu ahnen, gehört auch nicht 
zu den Alltäglichkeiten. Aus Paris wird berichtet: 
Kürzlich erhielt der Abg. Graf Robert Pomereu 
einen Brief von Lizzy Barier, die ihm vorwarf, 
ſich als ſchlechter Gatte und Vater zu verhalten, 
ſie und ihren Sohn zu vernachläſſigen. Der Graf 
ſchikte einen Freund zu Lizzy, die ihm eine echte Ur⸗ 
kunde vorlegte, wonach der Graf ſich am 22. 
Januar 1892 in New⸗Pork mit ihr hätte trauen 
laſſen. Aber der Graf iſt nie in Amerika geweſen. 
Nach in New⸗Nork eingezogenen Erkundigungen 
dürfte der Bäcker Pomereu derjenige ſein, der ſich 
als Graf trauen ließ. Er beſaß eine Bäckerei im 
franzöſiſchen Viertel zu New⸗Jork, iſt aber ſeit 
1896 verſchwunden. Seine in England geborene 
Frau relſte ihm nach Europa nach und glaubte, 
ihn in dem Abgeordneten wieder zu finden. Diejer 
hat nun ein Verfahren bei den Gerichten einge⸗ 
leltet, um feſtzuſtellen, daß er mit dem Bäcker 
nur den Namen gemein, dieſer aber ſich ſälſchlich 
ſeinen Grafentitel beigelegt hat. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 

Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. 

Danzig, den 15. April 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preife 2 M. per Tonne ſogenannte Facto de i⸗ 
Proviſion uſance mäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 756 — 793 

163 M. 
inländiſch bunt 766 — 160 Mt. 
inländiſch roth 777 Gr. 160 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Cr 
N 


inland. grobkörnig 738 — 744 Gr. 13) Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 692 Gr. 148 M. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 180 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr 
roth 76—80 M. 
ſchwediſch 124 M. bez. 
Kleie per 50 Kilogr“ Weizen⸗ 405 —4,42½ N. 
Roggen⸗ 4,40 — 4,50 M. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Boörſe. 


Gr. 158 bis 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 15. April 1901. 
3 155—162 M., abfall. blau ſp. Qualität unter 
Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 130 — 136 Mk. 


Gerſte nach Qualität 138 —145 ME, gute uer wa 
149-102 N, feinfte über Rogg 


Futtererbſen 135—145 Mt, 
Koherbien 170-180 Mark. 
Hafer 128-138 Mk. 
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der ital. gewerblichen Aoribildungskäule. — Eommerhalbiaht 1901. 
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55 IV. Sonntag G Il b 
8 
a. Freitag M IH p 
8 5 Montag IV 
I b. Freitag M IVb 
. Dienſtag II 
> Donnerſtag n 
em. Mittwoch MIV b 
Ei Montag MI 
En Mittwoch 5 
* 5 Montag G III 
1 Freitag 25 > 
| Dienſtag G III 
j Donnerſtag > 
Be Dienſtag GH 
En we 
h Eee Freitag Gb 
RE Montag 3 
. III a Mittwoch G la 
f 5 8 Montag G U b 
ze Freitag 
8 | Dienſtag 3 
Be Donnerftag ae 
| v Montag G III 
3 ee Freitag EN 
1 — = 
2 Dienftag 2 
1 III e. Mittwoch G Il b 
3 he n Nl. Donnerſtag G II b 
5 IV Montag x 7 
A 
11— a 
12 > Montag 1 
5 IV b Freltag G II a 
* 
Donnerſtag 
Dienſtag G la 
Donnerſtag 
Er an ER 8. . 1 
we. Naas 
5 gen] Mittwoch LEER 
7 Porklaffe Donnerftag G IVa 


Stundenplan 


und ⸗Ort 
— Aula 
dee IA Aula 
ert. 
Bae, Sn 
wer Saal 
5 f Saal 


Freitag 


Wann? 
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Unterrichtsgegenſtände. 


* 


Frelhand zeichnen 75 
Zirkelzeichnen 


Vorbereitetes Zeichnen 


* 


7—9 ab Deutſch und Rechnen 


Deutſch 


Deutſch und Rechnen 


Deutſch | 


Deutſch und Rechnen 


Deutſch 


Deutſch und Rechnen 


Deutſch 


5 Deutſch und 2 Rechnen 


Das Kuratorium. 


— . ln Tallinn nn —— — in m —— 2 ͤ——ũñ———ß m m im m 2 —— . ——— 


—— 
Möbel, Spiegel . Polſterwaaren 
K. Schall 


. Tapezierer Thorn, Schllierstrasse. 


it 
seine green Vorräthe in allem Holzarten und neuesten 
Mustern in gesehmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


— 


% 


noeh pun odd 


— — —— . 


Grösste Auswahl in Möbelstofe 


mul — 
— 


„ Bekanntmachung. Richters Heise 
Fa — A en . 10 e Wittwoch Abends eee Ta 
2 , e Kartofel-Dümpl-Apparat, 
ebendort. 


welcher jede Rartopfel trocken, mehlig und 


Leſezeit: Mittwoch Abends 
E Be wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 


Uhr, Sonntags 
Nachm. 5 bis 7 Uhr. 


mit öffentlicher Leſehalle. 


; ee a a zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 
Zweig⸗Anſtalt in lein⸗Kinder⸗Bewahr ⸗Anſtalt, Ausgabe: Dienſtag n u gl 550 „ 
Bromberger Vorſtadt. Gartenſtruße, Nr. 22, Ju-] von 4 bis 6 Uhr, — 75 1 7 
gang von der Schulſtraße. Freitag desgl. zu 51 5 5 5 8,50 2 
* 
3. Zweig⸗Anſtalt in der Klein-⸗Kinder⸗Bewahr »Unftalt, Ausgabezeit täglich, unbe⸗ ae „ 10,00 „ 
Eulmer Vorfadt. Culmer Chauſſee Nr. 54. schränkt (insbeſondere wäh- zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 
rend des Aufenthalts der zu 2% n 6,50 „ 
Kinder.) zu 3%, „ 5 8,50 „ 
f Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Handwerker » Vereins zu 5½ „ 1 11500: „ 
unentgeltlich andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 Pfg. vierteljährlich im Voraus. u 7% 14,00 
Die 77 gmn- der Alls ft 3 ene im neuen Mittelſchulgebäude (Eingang 3 13. a a ud 
-J Geritenftraße enige r Jedermann. 
Thorn, im Januar 1901. Alfred K. Radtke, 
5 2 Ino 8 
Das Kuratorium. = 


1 * „CAROL A“ 
[EEE Feinste Süssrahm - Margarine 


Carl Sakriss 


Schuhmacherstrasse 26 THORN, Schuhmacherstrasse 26. 
Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 
Carola schäumt genau beim Braten, wie feinste Maturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so ausgiebig, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter 

und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen. 

Da in meinem Geschäft täglich eirca 10 Eimer 


22 „Carola“ <> de 


ausgestochen werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets 


Waare zu liefern. eee 
3383 


Chritophlac 


— ——— ͤ ͤ 0öGſ K———rV —U—A::Eꝛ — 
als Fußbodenanſtrich beſteus bewährt. 


ſofort trocknend u. geruch los, 

von Jedermann leicht anwendbar, 
gelbbraun, mahagoni, eichen, nuß baum 
und graufarbig. 


Franz Christoph, Berlin. 


Allein ächt in Thorn 
Anders & Co. 


nur frische 


Ziegelei-Einrichtungen 
fabrieirt als langjährige Spezialität in er 


8s „Carola“ 


ist nur in meinem Geschäft zu haben. 


probter, anerkannt muſterhafter Con: 
ſtruktion unter unbedingter Garantie für 
unübertroffene Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
ebenſo 


Dampfmaschinen 
mit Präciſions⸗Steuerungen in gediegendfter 
Banart und Ausführung. 
Emil Streblow, 
Maſchinenfabrik und Elſengießerei 
in Sommerfeld Gdauſthh⸗ 
Proſpekte und hervorragende Anerkennungen 
zu Dienſten. 


Mech. Steumpffeikerei 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6 
empfiehlt ſich zum Stricken und An⸗ 
ſtricken von 


Strümpfen. 
Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 


Preis-Gourant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


Oeffentliche Erklärung! 
utlassungen 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 


für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 

dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. - 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photo hie, gleichviel In welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in IT Taken ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem tertigen 

Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 


5 A 5 \ dom | vom 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 14.) 4. 7 4. 
des Betrages entgegengenommen von der 1 Mark Mark. 
8 Porträt-Kunst-Anstalt 

„KOSMOS“ Weizengries Nr. 1 15,—15,— 
Wien, Mariahilferstrasse 116. do. A Be.» 14,— |14,— 
Fur vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur- Kaiſerauszugmehl 15,20 15,20 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet, Weizenmehl er 14,20 14,20 
weg” Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- do. 00 weiß Band | 11,80 11,80 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. do. * gelb Band 1 0 1 85 
2 r ' 8,40 ‚40 
| Weizen” e eh 5,20 5,20 
NN a I Weizen⸗Kleie 5,20 5,20 
eee ee o | er 
114 U 0. J MERONIDRD 
= 7 50. 6 
I. Moses, Bromberg, ; 250 75 
55 Commis⸗Mehl 9.20 9,20 
5 0 GSammstrasse No. 18. Roggen-Echrot 8.40 40 

5 . 5,40 5, 
8 Veſtſortirtes Röhrenlager. Leere .: 2420 
5 Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ be. Be — 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, — en | 10,50 | 10,20 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 5 92 | 2 2 
9 Gerſten⸗Grutze Nr. 1 10,30 10.— 
Etäger aller Normalptofile rs 4 00 
1 0 do. 1 8 9,50 9,20 
wi Bauſchienen, Wellblech, Feufter. 2 gen ee 
’ “ » * 0 * m 

f en hl . | 

. Helbahnichienen, Loren und ale Griaktheile. BE re re 
< 3 I. | 16,— 16.— 
52 2 W A n AUE 8 dio. u ' 15,50 15,50 


28 2 N, * N 
Druck und Verlag der Hatgksuhduderei Ernt Sambed, Eorr. 7 


